
se1ts gilt ebensogut, daß die verschiedenen Spra-Jean Giblet chen Rückbindungen Mentalitäten aben, die
verschiedene Arten un Weisen der Betrachtung
der anrheı1:; bleten können.Aspekte der Wahrheit eIhELA, schreibt Bultmann, bezeichne ursprüng-

1mM Neuen Lestament lich inen Sachverhalt, der, sSOWeIit sichtbar, be-
Zeichnet oder ausgedrückt werden kann, sich
vollem ang der Betrachtung, der Demonstra-
tion oder der Erklärung darbiete, kurzum : Ww1E

1in är  eit se1. Aletheia stelle den «vollen
In der Heiligen chrift ist recht äufig die ede VO:  =) oder wirklichen Tatbestand» dar.4 Die Wahrheit
der ahrheı un Wai 1im unterschiedlichsten ines Se1ns erfassen he1ßt, kennen w1ie ist

un! das einer Weise, dal e1 dem Geist nichtsSinne In welchem aße können diese tellen un!
die in ihnen  aZAusdruck gebrachten Konzeptio- entgeht. Diese erschöpfende un definitive Kr-
NenNn den Fragestellungen 1 bringen, die kenntnis steht 1mM Gegensatz den Ungewißheiten
sich die Mitarbeiter dieses Heftes bemühen? Un- un Fluktuationen der einung (0pint0, 0Xa Ist
SCEIC Absicht ist C5, ein1ges Materi1al beizubringen der ensch der Lage, dieahrheı der uınge
für eine bessere Art des Herantretens die Be- erkennen, CIMa sS1e uch auszudrücken:
antwortung . Nachdem WIr einige wichtige Ge- «die anrhnen: SaDCN»; das aber bedeutet, ber
gebenheiten dazu AausSs dem en Testament Kr- eine sprachliche Ausdrucksweise verfügen, die

exakt ist, daß sS1e die vollkommene Weitergabe des-innerung gebrac) aben, wollen WIr VOT allem die
Beiträge des Johannes näher betrachten un SCIL, WAS als wahr erfaßtworden ist, gestattel. Daher
schließlich einige bescheidene nregungen geben ist der Begrift «Wahrheit» VOL em eine intellek-

tuelle Kategorie.
ügen WIr u, daß 1in gewissen alten v  en

Griechische Begriffe und hebräische Mentalität SOWwle bei 4AtfO die Wahrheit 1n eine Welt Zzeitloser
ecen ist, die der Sinneserkenntnis enNnt-

In den jüngsten Jahren hatte mMan sich in der bibli- sind un VO denen die menschliche (e1istes-
schen Theologie angewöÖhnt, einigermaßen TE- erkenntnis U: eine sehnsuchtsvolle un unbe-
matisch den griechischen un den hebräischen stimmte Erinnerung bewahrt Se1it dieser eit aber
Wahrheitsbegriff 7zueinander in Gegensatz stel- g:ilt das Suchen nach derahrhe als Lebenszweck

des wohlgeborenen Menschen (vgl Gorglas 526;len.! «In der Septuaginta», schreibt Torrance,
(wird °emet für gewöhnlich mit aletheid wiedergege- S1e eine strenge geistige Reinigung OTaus un
ben EINELIA aber wird nicht gebraucht Z Be- vecrImag hien1eden nıemals ihren Gegenstand voll

umfassen.5 Der Hellenismus WAarTr also dazu d1spoO-zeichnung einer abstrakten oder metaphysischen
ahrheit, sondern dessen, WasSs sich auf die TIreue niert, die höchste Wirklichkeit, das göttliche un
Gottes stuützt, das heißt ahrhe1l nicht als eELwAas ewige Sein, dessen Erkenntnis der eigentliche

Lebenszweck ist, Aletheia al hne dieStatisches, sondern als ine aktiıve, wirkende Reali-
tat, die Realität Gottes innerhalb des Bundesver- pädagogische eines, 1mM übrigen recht schul-
hältnisses. Hier ist Gottes unerschütterliche Fes- mäßigen, philosophischen Bemühens unter-

tigkeit, die das Fundament jeglicher ahrheın 5il schätzen, inNan die Erkenntnis der Wahr-
det.»2 DIie jJüngst VO  ; Sprachwissenschaftlern Ww1e eit VO einer Enthüllung, die s1e gewähren kannn

für einen Augenblick, in der Ekstase Mit anderenJames Barr3 erhobenen Kritiken ollten die Neu-
Worten: Erkenntnis der ahrheı ist AaC.testamentler größerer Vorsicht 1n der Formulie-

rung ihrer Schlußfolgerungen veranlassen. T at- iner persönlichen ahrung mystischen Charak-
Aächlich braucht 1iNall 1Ur die Verwendung VO  w ters.®© [Dieses Cn wurde 1n bestimmten elig1ös-
aletheia in der Septuaginta durchzugehen, fest- philosophischen hellenistischen oder jüdisch-helle-
zustellen, daß sich e1 keineswegs in jedem nıistischen Kreisen gepflegt DIe ersten christlichen
Falle anrheı: als «Realität (‚ottes erhalb Geme1inden kannten sS1e möglicherweise oder VCI-

des Bundesverhältnisses» handelt Man sollte VCL- suchten vielleicht, ihnen gegenüber den eigenen
meiden, die Bedeutung iner besonders äufig VOTI- Atz beziehen.

Im Hebräischen tellen sich die inge 1n einerkommenden oder charakteristischen erwendung
iner Vokabel ungebührlich auszuweiten. AÄAndrer- vo. anderen Weise dar Etymologisch bedeutet
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das Wort “eMeL, das die JSeptuaginta meistens mit Die Kundgebung der Wahrheit nach Johannesaletheiad übersetzt, das, WAdsSs ÄIMEN, das WaS sicher,
fest, zuverlässig ist, das, worauf11a bauen, auf das Man ist SO allgemein ein1g ber die Bedeutung
mMan sich unbedenklich verlassen kann. Auf Men- der ahrheitsidee 1m vangelium und in den 1T1e-
schen angewandt bezeichnet dieses Wort das, Was fen des Johannes. och interpretiert iMa  s S1e auf
ihr Verhalten oder ihre Worte charakterisiert. Das recht unterschiedliche We1I1se. Kine enrza VO

\OTrt eines Menschen 1st wahr in dem MaDße, in dem Autoren hebt im Gefolge  5 Bultmanns un:
klar, ohne VorbehalteZAusdruck bringt, Was die Verwandtschaft Zu hellenistischen
en Kın Mensch ist in dem Maße wahr, in dem Wahrheitsdenken hervor;11! andere, W1e de la

CT fähig ist, fektiv dem stehen, WOZU sich Potterie, lenken die Aufmerksamkeit auf die Zu-
verpflichtet hat in seiner schr häufigen Anwen- sammenhänge mi1t den Ausdrucksweisen der
dung auf (sott bedeutet °emet seine absolute Ireue Kreise, die hinter dem jüdischen Weiısheits- un!

den Verheißungen des Bundes (Gott ein ist apokalyptischen Schritttum stehen.12 Im Grunde
wahr 1m höchsten Sinne des Wortes, denn eın ist Johannes 1er wI1e€e äufig recht komplex Er
steht ohne Kinschränkung der Verpflichtung, greift verschiedenen Ausdrucksmitteln, un! der
deren Übernahme ihn seine barmherzige 1e Zusammenhang des Ganzen wıird erreicht urc
veranlaßt hat, als den Israeliten seinen Bund- die olle, die be1 ihm das menschgewordene Wort
bot. Der Mensch seinerseits kann auf Gott VCI- spielt. Dieses Wort ist das Zentrum er konver-
trauen, sich auf ihn verlassen, ihn glauben; die- gierenden ewegungen.
ser Glaube muß sich durch elinen 1in der eit gelei- C In vielen Fällen ist das Wort «Wahrheit» mI1t
steten Gehorsam ausdrücken: Ireu sein heißt wahr dem Vorgang des Sprechens oder der Weitergabe
se1n, heißt se1n Versprechen halten, heißt dem des Wortes asSso7z1ilert: « Jetzt sucht ihr mich tO-
Bund entsprechend enun handeln Wenn (Gsott ten, mich, der ich LLUT die anrheı euch gCSPI'O-
bsolut wahr ist, ist der Mensch niemals voll- chen, die ich be1 (Gsott gehört habe» (Jo 8,40) Das
ständig und bıis A1ils Ende och erkennt inNan gleich Wort «Wahrheit» bezeichnet gleich dem «Wort
die Verbindungslinien 7zwischen anrhe1: und (parole)» ferner die Tre Jesu in ihrer tiefinner-
Glaube-Hofinung un! der Gerechtigkeit, w1e sten Einheit; un diese Lehrunterweisung über-
Israel S16 verstand.7 mittelt eın un vollkommen das Wort (parole)

Gottes Wort ist somıit eines absoluten Vertrauens (sottes (vgl Jo 59 A I s 124A700 Jesus bringt mM1t
würdig. och dieses Wort ist nicht allein Ver- einer ruhigen Sicherheit den definitiven uSdruc
heißung un Anruf; kann auch den Plan (sottes der Offenbarung des Planes Gottes für die Welt,

un Adt se1ine Hörer ein ZU vertrauenden lauaufzeigen, die Bedeutung der Verheißung erläu-
tern. In den prüchen identifiziert sich mit der ben un Gehorsam. Genau entsprechend dazu ist
Weisheit. Die ahrhe1it ist demnach, Was (Gott defr, der die Welt der unun des Bösen regierte,
oflenbart, Unterweisung, die VO  w} Gott kommt und als Vater der Lüge dargeste. (Jo ıf 31, 16,I
1m OTaus die erleuchten kann, die glauben und « Jener Wrl ein Menschenmörder VO Anbeginn
(Gottes illen erfüllen.? Und schließlich ist Wahr- Kr WAar nicht gefestigt in der Wahrheit, we1il keine
eit auch das Mysterium (Gottes. Erahnt uUurc ein anrhe: in ihm ist. Wenn jemand Lüge redet,
Gnadengeschenk schon hienieden, wird dann redet AUS seinem Kigensten, da ein Lüg-
Jüngsten Tag enthüllt un betrachtet. Und die Er- CT ist gleich seinem Vater» (Jo 8,44) Wır en
kenntnis der ahrhe!l: wird in einem Sinne (Ge- also 1ine dualistische Auffassung VO uns, die stark
genstand der Hofinung Diese Formen des Wort- die Ausdrucksformen der apokalyptischen 1Lite-
gebrauches sind VOT em für die spaten Weisheits- ratur oder der L iteratur VO Qumran erinnert, w1e
schriften un: die apokalyptische Literatur charak- de 1a Potterie klar und richtig erkannt hat. agen
teristisch. S1e en die Sektengruppen VO  $ Qum- WI1r gleich, daß dıie Unterscheidung der ahrheit,
Ta zutietsta S1e ollten späater dann auch die sich in Jesu Wort uSdruc schaflt, eine 1SpoO-
manche Schriften des Neuen Testamentes, VOTLT s1t10nN oder innere Kignung USSET7ZT. Allein der
em die des Paulus und des Johannes, pragen.!° Da «die anrheı (Jo 59 19), «der Aaus der Wahr-
Wr uns kurz fassen mussen, wollen W1r u1ls aus- eit ist» (Jo 18, 37) ist ähig das Wort Gottes
schließlich mit der 1C der inge befassen, W1E hören und 1im Glauben anzunehmen. DIie An-
WI1r S1e be1 dem Letztgenannten en Denn hiler änglichkeit im Glauben ihrerseits otwen-
Ast s1e für u1fls reichhaltigsten un vielschich- dig ein Sich-Einlassen, einen Gehorsam OIA4Uus, der
tigsten un verwickeltsten. sich in Ireue un Beharrlichkeit vollzieht (1 Jo
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2A1 2,181). Diese Entdeckung der ahrhe1 nis—Teilhahme befindet sich in ständigem Hort-
Gottes ist Quelle der Freiheit, weil s1e aus Gläubi- schreiten (vgl Kor 29 7Man sieht, w1e hier das

SCH CT Csottes macht (Jo 8s 221 weil S1e Ss1e teil- ema der göttlichen erriic.  en un die Formel
nehmen aßt der Heiligkeit Gottes (Jo I17L «Gnade un Wahrheit» autftaucht. {iese A2US der
Es besteht Iso einZZusammenhang „wischen alttestamentlichen 'Iradition (Ex 34,6) ohl be-
Erkennen, 'Iun un! Se1in. kannte Formel muß hier verstanden werden 1m

Sinne der Kundgabe dessen, WAas Gott selbst ist,A och Jesus ist nıcht allein dem der weiterg1bt,
w25 gehört hat. Er SagTl, W Aas sieht, und iner Kundgabe, die och einmal SaDC
macht die Herrlichkeit Dessen sichtbar, 1N dessen in fruchtbarer Weise diejenigen umwandelt, die 1mM-
Gemeinschaft Sanz un Jar einbezogen ist. Al- stande sind, S1e. aufzunehmen. Auf diese Weise ent-

lein ist 1n der Lage, den Vater sehen (Jo 29 1, steht die HC Welt, die jetzt schon die Stelle der

25> 6,46; I; 18), un diese unmittelbare, rschöp- mosaischen Epoche tritt «IJIenn das Gesetz 1st
en Kenntnis wirkt 7zurück auf se1in menschliches C Moses gegeben worden, die Na un:
Handeln: Der Bericht VO der Heilung des Ge- Wahrheit ward u1ls durch Jesus Christus. Gott hat
ähmten Sabbat endet mMIit dem Wort Jesu: niemand jemals geschaut. Der KEingeborene, der
«Meın Vater wirkt bıs Z Stunde, un ich wirke Gott ist und Herzen des Vaters (ruht) hat unlls

auch.» Anschließend erklärt Jesus dann näher: Kunde gebracht» (Jo 1, 17-18)
«Wahrlich, ich SaDc euch, der Sohn kann nichts Aaus Aus dieser Perspektive müßte, meinen Wa der
sich selbst Lun; sondern LIUT, WAaS den Vater tun "Lext Jo rl gelesen werden:Kbın derWeg,

dieahrhe1 und das en. Niemand kommt ZUsieht Ienn Wwas der Vater CuL, fut uch der Sohn 1n
gleicher Wei1se. Denn der Vater 1e den Sohn und Vater, denn durch mich Hättet ihr mich erkannt,

würdet ihr ohl auch melinen Vater kennen. Vonzeigt ihm alles, WwWas (Jo E 7 LOM): Die
er Jesu sind Zeichen, die denen, welchen der 11U  . kennt ihr ihn un habt ihn gesehen Wer
Glaube die Fähigkeit verleiht sehen, die Herr- mich gesehen hat, hat den Vater gesehen Wie
ichkeit (sottes oftenbar macht (Jo Z Daher kannst du SaDCNM.: eige unls den Vater! Glaubst du
nımmt auch das Sehen un! das fortschreitende Kın- nicht, daß ich 1m Vater bın und daß der Vater

dringen in das, Was sich 1m Verhalten und 1in der mir ist?» (Jo 14,6—7.9-10). Weil Jesus in seinem
Daseinstorm Jesu kundtut, durch die Anschauung, aNZCI ohn-Sein der ist, der VO Vater kommt

und Zu Vater geht, ist uch Der, der durch se1in1m erke des Johannes einen beträchtlichen Raum
ein.13 Aus einer olchen Perspektive gelangt iNan menschliches Verhalten den Vater sicht-
dann der Feststellung daß die ahrheı Gottes bar macht. Jesus ist dieahrheit, nicht ein MLG

die Worte, die ausspricht, sondern durch seinesich 1in Jesus Christus kundtut In diesem Sinne
en WI1r dann auch die „entrale Aussage des Pro- gesamte eschichte, für die die Jünger Zeugen

sSind; Glaube ist Erkenntnis un en des Va-logs verstehen: «L Jas Wort ist Fleisch geworden
und hat untfe: uns gewohnt; un WIr en seine ters in ihm, 1in einer niemals vollendeten Weise.
Herrlichkeit gesehen, ine Herrlichkeit w1e (die) (Cottes Wahrheit oftenbart sich also durch die

Menschheit Jesu Christ1 hindurch un bekundetdes Kingeborenen VO Vater; voller Na und
WahrheitASPEKTE DER WAHRHEIT  546 38 E Diese Enfdeckung der Wahrheit  nis-Teilnahme befindet sich in ständigem Fort-  Gottes ist Quelle der Freiheit, weil sie aus Gläubi-  schreiten (vgl. 2 Kor 3, 17f). Man sieht, wie hier das  gen Kinder Gottes macht (Jo 8, 3 2), weil sie sie teil-  'Thema der göttlichen Herrlichkeit und die Formel  nehmen läßt an der Heiligkeit Gottes (Jo 17,17f).  «Gnade und Wahrheit» auftaucht. Diese aus der  Es besteht also ein enger Zusammenhang zwischen  alttestamentlichen Tradition (Ex 34,6) wohl be-  Erkennen, Tun und Sein.  kannte Formel muß hier verstanden werden im  Sinne der Kundgabe dessen, was Gott selbst ist,  2. Doch Jesus ist nicht allein der, der weitergibt,  was er gehört hat. Er sagt, was er sicht, und er  einer Kundgabe, die — um es noch einmal zu sagen —  macht die Herrlichkeit Dessen sichtbar, in dessen  in fruchtbarer Weise diejenigen umwandelt, die im-  Gemeinschaft er ganz und gar einbezogen ist. Al-  stande sind, sie aufzunehmen. Auf diese Weise ent-  lein er ist in der Lage, den Vater zu sehen (Jo 3, 11,  steht die neue Welt, die jetzt schon an die Stelle der  33; 6,46; 1,18), und diese unmittelbare, erschöp-  mosaischen Epoche tritt. «Denn das Gesetz ist  fende Kenntnis wirkt zurück auf sein menschliches  durch Moses gegeben worden, die Gnade und  Handeln: Der Bericht von der Heilung des Ge-  Wahrheit ward uns durch Jesus Christus. Gott hat  lähmten am Sabbat endet mit dem Wort Jesu:  niemand jemals geschaut. Der Eingeborene, der  «Mein Vater wirkt bis zur Stunde, und ich wirke  Gottist und am Herzen des Vaters (ruht), er hat uns  auch.» Anschließend erklärt Jesus dann näher:  Kunde gebracht» (Jo ı, 17-18).  «Wahrlich, ich sage euch, der Sohn kann nichts aus  Aus dieser Perspektive müßte, so meinen wir, der  sich selbst tun, sondern nur, was er den Vater tun  Text Jo 1, 17-18 gelesen werden: «Ich bin der Weg,  die Wahrheit und das Leben. Niemand kommt zum  sieht. Denn was der Vater tut, tut auch der Sohn in  gleicher Weise. Denn der Vater liebt den Sohn und  Vater, denn durch mich. Hättet ihr mich erkannt,  würdet ihr wohl auch meinen Vater kennen. Von  zeigt ihm alles, was er tut» (Jo 5,17.19f). Die  Werke Jesu sind Zeichen, die denen, welchen der  nun an kennt ihr ihn und habt ihn gesehen ... Wer  Glaube die Fähigkeit verleiht zu sehen, die Herr-  mich gesehen hat, hat den Vater gesehen. Wie  lichkeit Gottes offenbar macht (Jo z,ı1). Daher  kannst du sagen: Zeige uns den Vater!? Glaubst du  nimmt auch das Sehen und das fortschreitende Ein-  nicht, daß ich im Vater bin und daß der Vater in  dringen in das, was sich im Verhalten und in der  mir ist?» (Jo 14,6-7.9-10). Weil Jesus in seinem  Daseinsform Jesu kundtut, durch die Anschauung,  ganzen Sohn-Sein der ist, der vom Vater kommt  und zum Vater geht, ist er auch Der, der durch sein  im Werke des Johannes einen beträchtlichen Raum  ein.!s Aus einer solchen Perspektive gelangt man  gesamtes menschliches Verhalten den Vater sicht-  dann zu der Feststellung, daß die Wahrheit Gottes  bar macht. Jesus ist die Wahrheit, nicht allein durch  die Worte, die er ausspricht, sondern durch seine  sich in Jesus Christus kundtut. In diesem Sinne  haben wir dann auch die zentrale Aussage des Pro-  gesamte Geschichte, für die die Jünger Zeugen  sind; Glaube ist so Erkenntnis und Sehen des Va-  logs zu verstehen: «Das Wort ist Fleisch geworden  und hat unter uns gewohnt; und wir haben seine  ters in ihm, in einer niemals vollendeten Weise.  Herrlichkeit gesehen, eine Herrlichkeit wie (die)  3. Gottes Wahrheit offenbart sich also durch die  Menschheit Jesu Christi hindurch und bekundet  des Eingeborenen vom Vater, voller Gnade und  Wahrheit ... Ja, aus seiner Fülle haben wir alle  sich in der erleuchtendsten Weise in den Oster-  ereignissen (vgl. Jo 12,23 ff} 13,31-32;17,1ff). Alle  empfangen, Gnade um Gnade» (Jo 1,14.16).  Möglicherweise ist der älteste Teil des Prologs ein  werden direkt oder indirekt diesen Ereignissen  Stück, das Johannes entlehnt und erweitert hat.!4  gegenübergestellt. Aber das johanneische Sehen  setzt ein Eindringen voraus, eine Fähigkeit, in  Jedenfalls sieht man hier neue Aspekte auftauchen,  die weiterführen und auseinanderfalten, was wir  fortschreitendem Maße die Bedeutung der Zeichen  zu erkennen — eine Fähigkeit, die vom Heiligen  bisher gesehen haben. Der ewige Sohn wird be-  zeichnet als der Logos, das heißt der, der durch sein  Geist gewirkt wird, der seinerseits selbst Frucht des  ganzes Sein und Wesen vollkommener Ausdruck  Ostergeschehens ist (Jo 7, 37-39; 16,5). Die Texte  über den Geist der Wahrheit oder den Parakleten in  des Vaters ist (vgl. Kol 1, 15; Phil 2,6; Hebr ı, 3).  Durch seine Menschwerdung gehört er hinfort der  den letzten Gesprächen des Herrn (die Johannes in  das Herzstück der Osterereignisse einbaut), sind  Ordnung der Dinge dieser Welt an. Er teilt die  fleischliche Verfassung und wird hier zum Ort der  hier besonders wichtig. Wir können hier nur auf  vollen und definitiven Kundgabe seines Vaters,  das Wesentliche aufmerksam machen.!5 «Wenn der  Beistand kommt, den ich vom Vater aus senden  Wer diese Kundgabe zu erkennen beginnt, wird  zugleich von ihr umgewandelt, und diese Erkennt-  werde, der Geist der Wahrheit, der vom Vater aus-  &71Ja, aus seiner Fülle en WI1r alle sich der erleuchtendsten Weise in den (J)ster-

ereignissen (vgl Jo 12,23 f 59 1—32, I 1lleempfangen, Na Gnade» (Jo Z
Möglicherweise ist der alteste Teil des Prologs ein werden direkt oder ndirekt diesen Ereignissen
Stück, das Johannes entlehnt und erweitert hat.ı4 gegenübergestellt. ber das johanneische en

ein Eindringen OTI4U>, ine Fähigkeit,Jedenfalls sieht MNan hler 1NECUEC Aspekte auftauchen,
die weiterführen un! auseinanderfalten, W4sSs WIr fortschreitendem alte die Bedeutung der Zeichen

erkennen eine Fähigkeit, die VO Heiligenbisher gesehen en Der ewige Sohn wird be-
zeichnet als der O0g0S, daseıder, der ArG se1in Geist gewirkt wird, der seinerseits selbst Frucht des

aNzZCS Se1n un! Wesen vollkommener Ausdruck Ostergeschehens ist (Jo / 7—-39> 16, 5) Die Texte
ber den Geist derWahrheit oder cden Parakletendes Vaters ist (vgl Kol 1, DG al 2,6 ebr D3

NC seine Menschwerdung gehö hinfort der den letzten Gesprächen des Herrn (die Johannes
das Herzstück der Osterereignisse einbaut), sindOrdnung der inge dieser Welt Kr teilt die

Aeischliche Verfassung und wird hiler ZU der hiler besonders wichtig Wır rönnen jer 11UT auf
vollen und deAfinitiven Kundgabe se1ines Vaters. das Wesentliche autmerksam machen.!5 «Wenn der

Beistand kommt, den ich VO Vater Aaus sendenWer diese undgabe erkennen beginnt, wird
zugleic VO:  3 ihr umgewandelt, un! diese Erkennt- werde, der Gelist der ahrheit, der VO Vater auS-
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geht, wird Zeugnis VO:  - mir geben. Und auch ihr den Wır sehen uns hier also einem schr komplexen
werdet Zeugnis ablegen, weil ihr VO nfang Ganzen gegenüber. Das fortschreitende Entdecken
bei mir se1d» (Jo X 9 26—27) Der arakle 1st also der ahrheıit 1st Werk des Geistes; aber DC-
der sichere Beistand der Jünger in dem Maße, schieht VO der rundlage des Zeugnisses der
dem Aaus der Wahrheit hervorgeht un! in die Apostel auS, w1ie in derTCempfangen und
Kenntnis der Wahrheit einführen kann. Diese leg entdeckt wird.

Jesus, in seinem eben, seinem Handeln un SEe1- anche dieser Zeugnisse, namentlich das des
1ICIMM Wort. Die Sendung des Greistes ist, die Jünger Lieblingsjüngers, werden schriftlich niedergelegt.
in das fortschreitende Verständnis dessen einZzu- Und die rche, die diese Zeugnisse annımmt, hat in
führen, WAasSs sich in jesus Wahrheit undg1bt: sich EeLWAS, S1e ihre Wahrheit erkennen kann
Die Jünger werden die Bedeutung dessen ENT- (Jo I> DE 24) Diese schriftlichen Zeugnisse C1-

decken, wW4Ss S1e gesehen un gehört aben, ohne schöpfen indessen nicht das Verständnis der
wirklich egreifen. «Der araklet, der Heilige der Oftenbarung, die sich 1n Jesus vollzieht, egen
Geist, den der Vater in meinem Namen senden aber für alle Zeiten deren wesentliche Koordinaten
wird, wıird euch es lehren und euch es erin- fest Verstehen bedeutet: sich 1N ine VO  } der
NECIN, Wa>S ich euch gEesagt habe» (Jo I 26) «Noch Kirche gelebte un bewahrte apostolische Tadı-
vieles habe ich uch SaDC aber ihr könnt tion hineinstellen. Der Droagön, der, welcher weliter
jetzt och nicht Cr  a  , WE aber jener kommt, geht, der Über-treter, der vorg1bt, ber den durch
der Geist der ahrheit, wird euch in alle Wahr- die apostolische "Iradition eröfineten Horizont hin-
eıit einführen. Denn wıird nicht A sich selbst auszugehen, «bleibt nicht 1n der reChrist1 und
reden, sondern wird reden, WAas gehö hat und besitzt (sott nicht» (2 Jo 9) In Wirklichkeit, DE-
das Künftige euch verkünden. Jener wıird mich merkt F. Mussner, ringt auch sein Vor-Ver-
verherrlichen, we1il VO:  e dem Meinigen nehmen ständnıis un seine Prä-Konzeption mit, WenNnn

un! euch verkünden wıird» (Jo 16, 12—14). o 1st die Gestalt Christ1 ausdeutet, ber hält den (her-
also die Aufgabe des Geistes er Wahrheit, ZuUr Ent- meneutischen) « Zirkel» der apostolischen Tadı-
deckung Christ1i hinzuführen, das e1i ZuUur KEnt- tion für fehlerhatft Wenn Kxegese treibt, kom-
deckung des wahren Sinnes und der eigentlichen inNnenN andere «Traditionen» 1NSs ple. eLtwa solche
Bedeutung des Lebens un! der Worte Nesu DIie philosophischer oder mythischer SO wıird se1n
Salzc OÖffenbarung ist in ihm, un der Geist soll Christus einer Projektion einer vollkommen
die ünger ZU Verständnis Christi führen, dem Gestalt, die sich VONMN der der apostolischen
die Gesamtheit des göttlichen Heilsplanes ihren Tradition wesenhaft unterscheidet, Ja dieser 1in
Zusammenhang besitzt. Gegensatz steht Gerade das aber geschie be1 Jo-

ber handelt sich nicht allein Jünger, hannes nicht; hat Se1in «Vor-Urteil», das seiner
handelt sich Apostel, solche, die An- Deutung der Person Christ1 aktıiv ZUuUr Geltung
fang 11>» (Jo ) 9 vgl Apg 1, 21) be1 ihm .9 kommt, A der alteren christologischen Tradition
das el der enbarung Christ1 beigewohnt der Kirche.16 EKs wird kein wahres Verständnis
enun! seine Zeugen geworden sind Ks han- geben, außer in der Kontinulität der apostolischen
delt sich Apostel, die ihre Amtsvollmacht C1- Tradition; un der Heilige Gelist wird VO  =) nbe-
halten en 1im Hinblick auf ihre  Z Sendung (Jo $ 9 ginn bis ans Ende der Endzeit ihr rinzip un
14-16; A  > 20,21ff). Sie werden UrcCc ihr ihre etztlich maßgebliche Norm se1n. Von da AaUS

Zeugnis, das ein cho des Zeugnisses ist, das der müßte uch die rage der Glaubensformeln -
Geist ihnen o1bt, jenen Raum schaffen, dem die werden, deren die Kirche wahrhaft un
ahrheıit den Gläubigen zugänglich wird (Jo I wirklich bedarf, aber auf die inNan sich niemals be-
21 Gewiß, das eschen des Geistes i1st nicht den schränken darf als auf Normen, die ein für lTlemal
Aposteln ein vorbehalten, sondern CS wirkt definitiver orm die ahrhe1 der Offenbarung
denen, die sein irdisches en geteilt aben, in ausdrücken. Man wird niemals mit der Entdeckung
einer besonderen Weise 1m Hinblick auf das Zeug- Gottes Jesus Christus einem Ende kommen.
nIs, auf das sich fortan die Gläubigen beziehen WEET-

I SO der Artikel aletheia 2233—2)1 G. Quell, Torrance, One otf the biblical conception of
G.Kittel, ultmann); TIh. Boman, Das hebräische Den- faith Exp. Tim., WAACNAEI (1956—57) I1I4.ken Vergleich mMmit dem griechischen (Göttingen 1954) artr, TIhe Semantics of biblical Janguage (Oxford162-164. 1961) 160—205
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3-163; 1m gleichen Sinne Wickenhauser, Schnacken- geboren 25.Maıi 1915 Nivelles (Belgien) Er ist Dok-
burg und mit ben diesen uaAancen Schlier, Meditationen LOr der Theologie (Löwen 1949), Lizentliat der Philosophie
ber den johanneischen Begriff der ahrheit Festschr.£. (1939) und die Bibelwissenschaften (1947); Protessor der

Heidegger (Pfullingen Q) —203 Universität Löwen. Er arbeitete der Öökumenischen
de la Potterie, La veritä San 10vannı tt1 Übersetzung der Bibel mit (Johannesevangelium 1972) und

della XVII1 Settimana Biblica (Brescia 1964) 23-—1 veröftentlichte u,. Recherches SUTL la theologie des M1-
13 Vgl H. Wenz, enun Glauben bei Johannes: ThZ nısteres (1969)

1n Verteidigung un Bestreitung gelöst werden.»2
Genau dies sche1int uch mM1r das „entrale ProblemJosef Blank se1n. och wWw1e kann mMan iner Lösung näher-
kommenNeutestamentliche

} Hermeneutische ÜberlegungenPetrus -Typologie und
Petrusamt Wer sich mit Fragen des kirchlichen AÄAmtes im

befaßt, stÖßt sehr bald auf eine e1i VO  -

Schwierigkeiten. Der neutestamentliche Befund
erg1ibt ekanntlic. ine äußerst komplexe Ver-

In diesem Beitrag geht darum, die Diskussion fassungs- un! Ämterstruktur, Aie den theologi-
ein «Petrus-Amt» durch einige exegetisch- schen Formulierungen uneinheitlich, plural ist,

hermeneutische Gesichtspunkte erweıitern, die sorglos im Hinblick auf Vollständigkeit un: yste-
vielleicht helfen können, die och immer schr fest- matik un außerdem och sehr bruchstückhaft.

Am ehesten ermöglicht eine traditionsgeschicht-gefahrenen Positionen ELWa aufzulockern. Was die
exegetischen un! forschungsgeschichtlichen Vor- liche Aufgliederung (paulinische Tradition; uka-
aussetzungen angeht, kannn ich dazu auf den Be1- nische Linie; Matthäus ” Johannes”) och einen
trag VOMN ESC} « Die ellung Petr1i 1nN der IC einigermaben vertretbaren «Durchblick» Dies gilt
des Neuen "Testaments» 1 dieser Zeitschrift VCI- uch für die Petrus-Überlieferung. Dazu kommt
weisen, mit dessen Ergebnissen ich weithin kon- die historische ücke; denn 1ine kritische Sichtung
torm gehe, ebenso auf die dort angeführte Litera- der Petrus-Stellen erg1bt, da[l3 WI1r VO:  =) Petrus nicht
tur. (Gan-z besonders möchte ich m1r sein Postulat allzuviel wı1issen.3 Am solidesten sind hier och die

eigen machen: « Die Diskussion Stellung paulinischen Quellen (Galaterbrief, ı. Korinther-
und Bedeutung Petr1 1mM Neuen Testament, die siıch e In den vier Evangelien kommt Petrus WAar

se1it jeher 1im aNzCH auf Mt 6; 17—19 konzentriert, aung VOTL, als CC Sprecher» des Jüngerkreises, oder
muß aus ihrer Fixierung auf die allzu CN gestellte IMM! mMIi1t Jakobus un! Johannes als bevor-

zugten Zeugen be1 besonderen Anlässen. ochFrage auf Petrusamt un! Nachfolge 1m Petrusamt
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